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Zie ZZkondkne im auf der

Sayryunderle.l
die Aufregung nicht noch zu erhöhen;
wen etwas sehr Schlimmes vorgefal
len ist. wird man w nach früh genug
erfahren. Man muß Harten sie istI

Sillery , Wein in Gläsern sprüht, hat
seit Bestehen der Welt nie aufgehört,
den Dichiern harmonische Gesänge und
unerschöpfliche Themata einzugeben.

Wenn wir die strihlend Göttin mit
der lilienweißen Haut, dem rosigen
Teint, den vollen, frischen Lippen un)
den goldigen Haaren auf einer Wolke

herniedrsteigen sehen, müssen wir zu
geben, daß Paris' Urtheil da Gesetz
der Welt ist. und wir spenden den
venetianischen Malern Beifall, die den
sterblichen Blondinen solche Apotheosea
weihten!

Venedig. daS im 15. Jahrhundert
die Metropole deS LuruS und des Ver
nügenS war, feierten die Blondine,

deren venelianifches Blond", dank
dem Pinsel der Meister, auf die Nach,
krelt llberbracht wurde. In den vene
tianischen Archiven kann man jedoch
feststellen, daß die berühmt gebliebene
Nuance .venetianisches Bknd" nicht
nur außerordentlich selten, sondern i

natürlichem Zustand fast unauffindbar
war. Blond sein war zu einer Kunst
geworden, und was zuerst am Ende des
15. Jahrhunderts nur eine Laune der
Koketterie war. wurde später unter
Titian zum Traum und Bedürfnis
der meisten venetianischen Frauen.

Die Weihe, die dieser Haarfarbe
durch die Maler gegeben wurde, war
für sie zugleich Ursache und Wirkung
und ermuthigte die Frauen zu trügeri
schen Manipulationen. Geht man den,
Ursprung dieser Mode auf den Grund,
so stellt man wieder einmal feit, dak

las empfindsame Mittagessen.

Bon Kurt Kirsten.
, -

ES war ein Uhr vorüber. Dai
Mädchen hatte den Tisch gedeckt und
schleppte sich müde mit seinem großen
Präjentirbrett in die flücht. E war
mir unausstehlich, da e sich bemühte,
in Sprache wie in Bewegung kundzu
thun, daß eS schon fünf Jahre in der
Stadt war. Mein Vater und meine
Mutter schauten noch schnell in die

Zeitung, ohne ttimi zu behalten, da
eS sehr heiß war. Wir gähnten alle
drei und schwiegen. Plötzlich mur
melte meine Mutter Das Bummel
chen ist nicht da, wir können noch nicht
essen." Mein Vater und ich waren
wüthend, aber wir fügten uns. Ich
meinte ärgerlich, das dumme Mädchen
dächte immer nnr an sich, wir sollten
keine Rücksicht nehmen und essen.
Meine Mutter aber erklärte energisch,
eS sei' zu warten. Mein Vater wil
ligte ein und vertiefte sich in die Zei
tung. Mutter spähte sogleich auf die

Straße, ob Molly noch nicht käme.
Ich lief im Zimmer auf und ab. All
mählich änderte sich auch bei meiner
Mutter die Stimmung, sie hatte Hun-ge- r;

Warten ärgert fast stets, und
zugleich fürchtete sie, es könne' dem
Bummelchen etwas zugestoßen sein,
man kann doch nicht wissen, es war
noch so jung, eben fünfzehn Jahre alt.
hellblonde Zöpfe, blaue Augen und et-w- as

mollig. Ich selber lief auf und
ab: Es ist schrecklich, schrecklich heiß.

damal die Schlösser abgeschraubt
hatte. Die Polizei nimmt an. daß
Sauer von diesen Schlössern sich Ab-

drücke und auch Nachschlüssel verfertigt
habe, Um deß Triers habhaft zu wer
den. wurde Lauer wieder zur
Oeffnung der Kasse berufen. Er unter
nahm den Versuch deS Oefteren, aber
trotz stundenlangen Bemühens gelang
eS ihm nicht, die Kasse zu öfsnen. Ein
anderer Schlosser öffnet sie aber leicht.
Da sich gegen Sauer auch andere Ver
dachtsmomente ergaben, wurde er. ob
wohl er leugnet, verlostet. Im Garten
seinei Hauses txrgrabe t fand . man
denn auch 9 Kilogramm goldene und
7 Kilogramm silberne Schmucksachen
und 25 Stück Brillnntjuwelen. ferner
eine Anzahl von Einbruchswerkzeugen
vor. Sauer wurde dem Grricht einge-liefer- t.

Budapest. Ungarn hat einen
seiner sympathischsten und angesehen
sten Staatsmänner verloren. Durch
Begabung, vornehme Gesinnung, un
versälschten Liberalismus und Charak
terstärke gleich hervorragend, hat Graf
Albin Csaky im öffentlichen Leben
Jahrzehnte hindurch eine maßgebende
Stellung eingenommen und auf ver
schiedenen Gebieten eine segensreiche
Thätigkit entfaltet. Kaum fünfundz-

wanzig Jahre alt, ward der im Jahre
1841 geborene Mann Zipfel Ober
gespan, in welcher Position er sich Ber
dienste 'Um sein HeimathZkomitat er
warb. Nachdem er wiederholt ein
Ministcrportefeuille abgelehnt hatte,
leistete er im Jahre 1888 dem ehren
den Rufe, das Kultus und Unter
richtsressort im Kabinet Koloman
Tiszas zu übernehmen, Folge, und er
war es, der, durch die Weglaufen"
Affären veranlaßt, die kirchenpoliti-sehe- n

Reformen ins Rollen brachte und
in den wichtigsten Partien auch ver- -

wirtlichte. AIs Präsident deS Magna
tenhausks - seit 1900 mit einer durch
das Koalitionsregime bedingten Unter -

brechung genofz er infolge der festen,
taktvollen und unparteilichen Leitung
der Berathungen allseitige Verehrung.
4K Mll M4 lUillllM ff fMrrvor wenigen Monaten, als sich sein
Leiden bemerkbar zu machen begann,

ii j... nrn " t jfaus OK qcn rniioe lawn.
ver Birelior oer uocipe ter eoam -

menschule. Universitätsdozent Dr.
Gustcw Dirner, einer der bekanntesten
und quchtesten Frauenarzte der
C MitUirin'Vti ( aw E? Oldi3kaVuHV.mui, iji im ui. wwwt
ßciuiL,,. Pivs. juumx mai na)i nur
ein großer Gelehrter, er war auch ein
edler Mensch, der neben seiner ausge-breitet- en

ärztlichen Thäligkeit stets
Muße fanxd zur Entfaltung einer um
fassenden Humanitären Wirksamkeit.
So war er unter anderem der Präsi- -

dent der Manneruga für das Frauen
Wahlrecht für WS er sich mit dem

.A IU JL m E. m f a tfi h T I. i
Bai.dui wiuii icinrr Prl,vnlliqirit
einsetzte. Dirner wurde in Gölnitz im
Jahre 1855 geboren
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ftcntl fasse. AuS Szombathtly
wird gemeldet: Neulich konktatirte bei

a.uu.aU Ut Mannschaftsgelder
Ulanenolxrsi Loserth. dak die eiserne
XlasTe des Regiments, in welcher 27.00)
Nronen ausbeivahrt waren, verschwun
den sei. ES liegt nahe, daß nur eine

mit den lokalen Verhältnissen bekannte

Person den Tiebstahl begangen haben
tonnte. Der NegimentLt.?mmandant
erstattete sofort an das Pozsonyer
Norpskommando die Meldung. Die
Polizei leitete die Untersuchung ein.

Anonyme Anzeigegegen
l n e B a n k. Bei dem Nyitraer Ge

richtshofe likf vor einigen Tagen eine

anonyme Anzeige gegen die Direktion
der Bank-A.- in Miava ein. welche

dieselbe eineZ unredlichen EebahrenZ
beschuldigte. Die sofort eingeleitete

Untersuchung ergab nber die völlige

Haltlosigkeit der Anzeige, weshalb die

Staatsanwaltschaft leine Angabe er

hob. Die Direktion der Bank hat
siegen den anonymen Anzeiger daö
Aerfahren einleiten lassen.

Furchtbarer Orkan. Aus
Sopron berichtet man: Hier wüthete
dieser Tage ' ein entsetzlicher Sturm
wind, der große Verheerungen änlich
tete. Im Elisabethpark wurden

mächtige Bäume tnU
wurzelt,, einer derselben durchschlug
im Sturze das Dachwerk des Musik- -

dabillons. Bei der Zeiselmiihle wurde
die Feuermauer niedergerissen und das
große neue Thor des Taubstummen
Instituts wurMggefegt. In mehreren

, Häusern stürzten die Schornsteine ein,
darunter auch der des ftadtnchen in

dergartens. Auf dem sogenannten
Wienetben" wurde das Dachwerk der

neuerbauten Wohnung des Waldhegers
obgetragen und mehrere Mier ins
Thal hinabgeschleudert. Die Deva-statione-

verursachten großen Schaden

Selbstniord einesGroß-Unternehmer- s.

Aus Szeged
wird gemeldet: Neulich hat sich der

Debreczener Wasserleitungsgroßunter-nehme- r

Wilhelm Szabados in einem

Coup? des von Szabadka nach Szeged
fahrenden Zuges durch einen Revolver
schuh entleibt. Szabados. der im 68.

Lebensjahre stand, war in Folge der

schlechten Geldverhältn'.sse in Zah- -

lungsnoth gerathen. Nachdem es ihm
nicht gelungen war. sich mit semen

Gläubigern auszugleichen, griff er in
seiner Verzweiflung zur Waffe. Aus
Szabadaka schickt, Szabados seinem

Schmiegervater 100 'Kronen für die

Kosten feiner Bestattung, dann erschcß
er sich wahrend der Eyenoahnfahrt.

Fahrkartenschwindelbei
den ungarischen Staats
bahnen. Auf dem Budapester Zen
tralbahnhof der k. ungarischen Staats-bahne- n

ist man einem großangelegten
Fcihrkartcnschwindel auf die Spur

Kassicrinnen, von denen die

eine die Gattin eines Oberingenieurs
der Staatsbahnen Ugrik, die andere die

Gattin des Staaisbahnbeamten kiss
ist, wurden vom Amte suspendiert. Die

Untersuchung ist im Zuge. Acht
die je 60 000

Kronen gekostet haben,, sind nun. da sie

sich nicht bewährten, und den
nicht verhindern könn

ten. außer Betrieb gesetzt worden. Die
Beiden verhafteten Damen wurden
während ihres Verhörs ohnmächtig und

legten dann ein volles Geständnis ab.

Der Schaden beträgt einige tausend
Kronen.

Die Tragödie einer Dorf
schönen. Aus Szarvas wird ge

meldet: Die 17jährige Rcka B.
Molnar erhängte sich auf der Tanya
ihres Beters Emmerich B. Molnar in

Gyoma. Emmerich B. Molnar ist einer
der reichsten Bauern Eyomas und sein
Tochter Rosika zählte zu den schönsten

Mädchen des Bekeser Komitaics. Die
schöne Rosika, das einzige Kittd der

reichen Eltern, loar in einen armen
Bauernburschen verliebt, der. als er um
die Hand des Mädchens warb, derb an
die Luft gesetzt wurde. Das Mädchen
tröstete den Geliebten, und erklärte den

Eltern, nie und nimmer einem anderen
als dem Durak Marczi zum Altar
folgen zu wollen. Darob gab es dann
zwischen den Eltern und dem Mädchen

häufig erregte Auseinandersetzungen,
und im Mai dieses Jahres erst rief
wahrend eines Streites Emmerich B.
Molnar seiner Tochter zu: ,.ch
wünschte, der Teufel möchte deine

Schönheit holen, gleich würdest du ge

horsamer und arbeitsamer sein!" Nun
der Teufel kam nicht, aber einige
Wochen später, zu Anfang Juni, be

ganncn in Gyoma die Blattern zu

grassieren, und eine der ersten, welche

von ', der Epidemie ergriffen wurden,
war die schöne Rosika B. Molnar.
Drei Wochen hindurch lag das Mäd-che- n

krank darnieder und als es end

lich das Bett verlassen konnte, hatten
die Polen gar arge Spuren in dem

früher so schönen Gesichte zurückge-lasse- n

der Teufel hatte Rosikas
Schönheit geholt. Als sich das Mäd-che- n

dann zum ersten Male im Spiegel
besah, da ließ es den Spiegel mit
einem gellenden Aufschrei fallen und
fiel bewußtlos zu Bodett. Rosika B.
Molnar wurde von einem typhösen
Lieber ersaht und war Monat kng;

Ädjntfjlcii.
immumwa-t- m ivn-'il- i
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schwer krank. In ihren Fiebervhan
tasten rief sie stets nach nach und sprach
nur mit Durak Marczi. Dieser Tage
konnt endlich Nosika dai Bett der.
lassen und am Sonntag nachmittag
letzte sie sich zum ersten Male auf die
Holzbank vor dem Hausthore. Da kam
ein Hochzeitözua vorbei Durak
Marczi fuhr mit einem anderen Mäd
chen zur Kirclze. Laut schluchzend eilte
Rosika in das Hnuö und sperrte sich in
ihrem Zimmer zu. Tags darauf fuhr
sie auf die Tanya hinaus und dort
erhängte sie sich.

Tragödien. Aui Arad wird ge
meldet: In Pankota erschoß sich im
Hofe de .Kronen . Gasthofes ein
junger Mann Namens Andor FenyeZ.
ES ist der Sohn ' des Pensionaten
Direktors der Araber Elektrizitäts.
gesellschaft Desider Fenyes. Er tonnte
leine Studien nicht vollenden und lebte
deshalb im ständigen Zwist mit seiner
Familie. In der letzten Zeit war er
als Hilfsnotar in Pankota thätig; er
konnte sich jedoch nicht in sein LoS
finden und verübte den Selbst
mord. Aus Szeged wird berichtet:
Ein Mitglied des hiesigen CabaretS.
die Sängerin M. Z., vergiftete sich mit
Chinin. Sie nahm lasfelbe ein und
legte sich ins Bett, um zu sterben. Als
sie stark zu röcheln begann, berief ihr
Stubenmädchen einen Arzt, der sofort
das entsprechende Gegenmittel anwen
dete und sie rettete. . Das Motiv deZ
Selbstmordes soll unglückliche Liebe
sein.

AuS derguten altenZeit.
Aus Siofok wird gemeldet: In der
Bibliothek des Tlhaneyer Klosters
wurde ein aus dem Jahre 1812 stam-mend- es

Beschwerdebuch gefunden, aus
welchem hervorgeht, daß im Jahre
1812 ein schön möbliertes Zimmer im
Juli 48 Kreuzer, im Auiust 24 Kreu-ze- r

täglich gekostet hat. Und diese
Preise fand ein Kurgast Namens Dr.
Szabo für zu hoch bemessen und er be

klagte sich im Beschwerdebuch!

Selbstmorde. Aus Szabadka
wird gemeldet: Der städtische Inge-nie- ur

Geza Bedö hat sich in feiner
Wohnung eine Revolverkugel in den
Kopf gejagt. Er blieb auf der Stelle
todt. Das Motiv der That ist unheil.
bare Krankheit. Aus Nagyvarad
wird gemeldet: Der reiche Ziegelfabri-kan- t

Martin Lederer erschoß sich in
einer Wohnung. Dieser Tage fand in

Budapest die Trauung seiner Tochter
mit dem Maler Ernst Tibor statt.
Lederer kam tiefbewegt von der Haupt-sia- dt

zurück unid irrte zwei Tage hin
durch in den Straßen herum. Das
Motiv seines Selbstmordes ist unbe-kann- t.

Brände. Aus Sopron wird ge
meldet: In Mihalyi brannte die he

Kunstmühle ab. Der Scha
den beträgt 50.000 Kronen.

Sträfliche Manipula.tionenklnes Kridatarz. Aus
Szatmarnemeti wird gemeldet: Ueber
Anordnung der Szrtmarer Staatsan
ivaltschaft wurde der Halmier Kauf-man- n

Leopold Holczer. gegen den
mehrere Budapester und Wiener Kauf
leute die Anzeige erstattet haben, der- -

hastet. Holczer meldete seine Zahlunas- -

Unfähigkeit an. und es stellte sich her-au- s.

daß er die auf Lager befindlichen
Waaren theils zu Svottvreifen ver
schleudert, theils versteckt hat.

Einermordeter serbischer
Aufwiegler. Aus Zimony wird
der Lokalkorrespondenz M. Kur." be- -

nchtet: Ein serbischer Soldat wollte
während der Anwesenheit des Korps
kommandanten die Soldaten des 6.
Ujvidekcr Honved - Infanterie - Regi-men- ts

zur Desertion bewegen, und ver
sprach, ihnen, daß sie, falls sie zur ser
bischen Armee übertreten, sofort zu
Unteroffizieren adanciren würden.
Einer der Soldaten kam über dieses
Anerbieten derart in Erregung, daß er
den serbischen Aufwiegler mit seinem
Seitengewehre Niederstach. Der Korps-kommanda- nt

FML. v. Terntanßky
ernannte den muthigen Soldaten so-fo- rt

zum Zugsführer und beschenkte
ihn auch mit Geld. Wir überlassen
dse Verantwortung für diese Meldung
der zitirten Korrespondenz.

Ein Sparkasseeinbruch.
Aus Szabadka wird berichtet: In frü- -

her Morgenstunde wurde in die
Kanzleiräume der hiesigen Sparkasse
und Pfandleihanstalt Ä. . G. einge-kroche- n.

Als der Diener Morgens die

Kanzlei betrat, bemerkte '. er. daß ein
Hossenster eingebrochen sei. Er

sofort den Kassier Ferdinand
Heiltdl, der feststellte., daß die große
Werrheimkasse, in welcher Baargeld
ud die versetzten Pretiosen aufbe
wahrt werden, angebohrt und der
untere Tleil derselben gesprengt wor
den sei. Die bald hierauf erschienene
Polizei konstatirte aber, daß die Boh- -

rungen nur zur Irreleitung vorge-
nommen worden sind und daß aus der
Kasse Pretiosen im ' Werthe von
48,000 K. und Baargeld 6)0 St. mit- -
tels Nachschlüssels entwendet worden
feien. Dieser Befund richtete den Ver
dacht gegen den pennonirten Eisen- -

bahn Lokomotivführer Heinrich
Sauer, der vor drei Jahren, als die
Kasse der Bank verdorben war, mit der
Oefsnung derselben betraut war und

.Btorfd!" lautet di Parole, die die
Mode für diesen Winter ausgegeben
hat. und alle Pariserinnen sind, wie
vcn einem Zauberstabe berührt, mit
einem Schlage blond geworden! Die
blonde, goldige Nuance, die, dank der
modernen Chemie, immer größeren
und größeren Erfolg bei den Frauen
findet, wurde schon im Alterthum von

den Dichtern und Künstlern aller Lan- -

der besungen unv daher erklärt sich

auch ihr Charme, den sie durch alle

Jahrhunderte und Zivilisationen hin
durch behalten hat und wohl auch noch
tn Zukunft behalten wird.

Haben wir nicht die blond Ceres
besingen sehen, deren Stirn sich mii

chwankenden, zitternden Aehren
chmuckte. di blonde Venus, und un
ere Stammutter Eva, deren Kopf
chon auf den ältesten und primitivsten

Bildern stets von hellblondem Haar
schmuck umgeben ist. aus dem die gol,
digen Strähnen wie ein glänzendes
Auch schamvoll um ihre Racltyei
legen?: Die Maler, d immer in
ganz klein wenig Heidnisches an sich

haben, scheuten sich nicht, die erst Frau
ebenso blond zu malen, wie sie AmorZ
Mutter einen vergoldeten Glorien
schein verliehen, Milton ließ sie genau
so rn seinem Verlorenen Paradies
erscheinen, und strahlend, im Schmucke
ihrer herrlichen Blondheit, zeigt
Raphaels Pinsel unseren entzückten

Augen die Jungfrau Maria.
Es gab sogar einen Florentiner im

17. Jahrhundert, den charmanten
Dichter Messer Agnolo Firenguola,
Verfasser galanter Berfe über die

Schönheit der Frau, der sich

nicht nur damit zufrieden gab, blonde
Haare zu bewundern, . sondern der
überhaupt kein anderen zuließ und
das Prinzip aufstellte: die wahre
Schönheit der Haarfarbe ist die blonde.
E voi sapete ehe de' capagli il proprio

0 vero colore cesser hiondi." Er zitiert
verschiedene ms Blonde hinuberspte
lende Nuancen, aber außer diesen
Nuancen existiert keine wertere für ihn.
Und indem er seinen Gedanken lt,

läßt er sich des Längeren und
Breiteren über seine Vorliebe für
Haare im allgemeinen aus. Er will sie

sein und will sie blond, so wie das
Gold oder den Honig, und will sie ge- -

wellt und bau chrg. stark und lang!
An einer Frau schätze ich nichts so

sehr wie ihr Haupt und ihre Haare,"
sagt er. Oeffentlich fordern sie meine
Bewunderung heraus, geheim, unter
vier Augen, sind sie mein süßester Ge

nuß. Und habe ich nicht die besten
Grunde, um mnne Vorliebe zu recht

fertigen? Ist dieje reizvolle Krone nicht
der Theil des Frauenkörpers, der die
erst Aufmerksamkeit auf sich lenkt?
Nimmt sie nicht zu allererst unsere
Blicke gefangen? Ist der natürlich
Glanz schöner Zopfe für den Kopf nicht
das, was der schmeichelnde Charme
eines prächtigen Schmuckstückes für den

übrigen Theil der Gestalt ist? Und so- -

gar noch mehr! Denn mit welchen tn- -

umphiercnden Reizen ein Weib auch

ausgestattet sein mag. nehmt ihr. (oh,
fürchterlicher Gedanke!), nehmt ihr den
Schmuck ihrer Haare, die ihre Stirn
bekränzen! Was bleibt ihr dann
übrig? Und wäre sie die schaumge-boren- e,

von den verliebten Wellen äe- -

schaukelte Tochter des Meeres, Venus,
die die Grazien und Liebesputten im
Gefolge hatte,, sich mn dem göttlichen
Gürtel schmückt und nach dn berau- -

schenken Düften der Myrten roch, sie

bliebe doch nur eine kahle Venus, die
keinem Menschen gefallen würde!

Und wie kommt es. daß die Männer
gerade den Haaren den fammtenen
Zauber einer entzückenden Nuance und
eines prächtigen Glanzes, der ihre
Fülle noch hebt, verliehen hat? Wenn
sie im Feuer der Sone glitzern und
strahlen, wenn sie ihre prismatischen
Reflex im Lichte spielen lassen, ähneln
sie geschmolzenem Golde, das sich in
den sanften Tönen des Honigs au-
flöst..."

Es sind fast immer blonde grauen
gewesen, die die größten Triumphe
feierten und schönsten Huldigungen
entgegennehmen konnten. Die Grazien
waren blond, Psyche, die Personifizie-run- g

der, menschlichen Seele, war
blond, blond, wie Ämor sie liebte,
bloond wie Minerva, die Schutzherrin
des Haarschmucks, wie Aurora mit den

rosigen Fingern, bwnd wie Fortuna,
Flora und Arradne. Die Auswahl die-s- er

liebenswürdigen, mythologischen
Allegorien be weift, wie sehr Griechen
und Römer für die helle Haarfarbe
schwärmten. Homer, Virgil und Horaz
haben sie gefeiert. Die dreiste Phryne
hatte die Kühnheit, blond zu sein,
und die Kassandra des Euripides
schmückten goldigfarben Locken. -

Dante. Boccaccio und Tasso fuhren
fort, Liebeslieder auf die blonden
Frauen zu singen. Blond war hs

Laura, und Tasso tveinte in
seinen wunderbarsten Versen über die

verhängnisvolle Blondine Leonore
d'Esie. die ihr Wappen zwischen sich
und das Herz ldes Dichters war.

Racines Verse verlangten eine blonde
Esther, und die rste Schauspielerin in
Saint Cyr, die die keusche Rolle unter
den Augen Ludwigs XIV. und Ma-da-

de Maintenons spielte, jenes
junge Mädchen, das die

Marquffe de Caylus und ein Modell
oller Grazien wurde, war blond wie
Flachs. Die helle, durchsichtige, feine
Blondine, die in den Strahlen der
Sonne glitzert, die Blonde mit den
bernsteinfarbenen Zöpfen, die wie

todt ich habe keinen viehrock. Hai
sang' ich ant Heute Morgen haben
mir noch gescherzt, als wir durch den
Englischen Karten" gingen. Nachher

na den wir uns um einen Pfirsich ge
stritten, tk'n ich endlich erobert hatte.
Als wir aiiSeinandergingen sie in
die Maxiinilianslraf'.e und ich die Bib
liothek wareil wir noch nicht ver
söhnt. Morgen früh wollten wir Ten
niS spielen. Den Play haben wir nun
auch umsonst gmiietbet. Zwanzig
Mark! Nein! ein! TaS Leben
ist zu fürchterlich. Ich Halle daZ
nicht mehr au. Wie schön dabei daS
Wetter ist. und der Hund jappt immer
noch. Meine arme Mutter. Sie wird
sehr schwer leiden. Ach das Leben
ist so dumm, so blödsinnig." Mein
Bater sprach mit meiner Mutter über
die schlechten Kartoffeln. Meine
Mutter schob es auf die Händlerin,
mein Vater auf die Köchin. Ich werde
meine Mutter trösten müssen. DaS
liegt mir so schlecht. Ich habe gar
kein: Begabung dazu und bin viel zu
skeptisch. Aber trösten muß ich sie.
denn ich bin ihr einziges Kind. Wie

traurig. Wie fang' ich's an. Auf dem
Theater habe ich dergleichen noch nie
gesehen. Soll ich im Stile Possarts
oder SauerS sprechen? Oder soll ich
nur stumm die Hand druckten? DaS
wäre Kleistisch. Das Schlimmste ist
dc? Gchrock. Ob ihn der Schneider
m sechzig Stunden anfertigt?" Ich
verschlang noch einige schöne Salat-blätte- r.

dann tollten die Gedanken
wieder davon: .Sie ist todt. Ich habe
mich schon so an den Gedanken ge
wöhnt. daß ich keine Thräne mehr
über die Botschaft vergießen kann.
Wie unangenehm, das auffallen wird.
Und Molly hat sicher viele Thränen
verdient. O, 0, 0, 0 ich habe eine
fürchterliche Angst. Nun werde ich

auch das ganze Vermögen allein erben.

Richard, Richard, Richard . hör' auf
zu denken, merkst du denn nicht, wie
schändlich diese Zügellosigkeit ist, daß
du für deine Gedanken Zuchthaus ver
dienst! Wird denn die Bestie im Men-fch- en

nie einschlafen!" Wir waren
beim Dessert. Man dachte kaum noch
an Molly. Es war, als sei sie schon

lange, lange todt. Zuerst wird mir
die Erbschaft sehr peinlich sein, ich

mich doch auf Kosten des Le
bens meiner Schwester. Ich werde
stets so reden müssen, als hätte ich es

nicht verdient. Wie lange es noch

dauern wird, bis ich das Geld habe?
Vielleicht kann ich schon jetzt eine
Summe erhalten! Ich könnte mir eine
Villa miethen in Tutzing oder am
Englischen Garten, vielleicht auch im
Crunewald oder in Baden bei Wien
ich muß doch gleich eine Annonce auf
setzen: Reicher, junger Schriftsteller
such! ..." Es schellte, ich fuhr zusam-me- n:

Alles aus." Holdselig dumm
und phlegmatisch tappte sie ins Zim-mc- r.

sagte sehr erstaunt mit der leisen

Entrüstung des verwöhnten Kindes:

Ihr eßt ja schon! Entschuldigt bitte,
ich glaube, ich habe mich verspätet."
Mein Bater brummte, meine Mutter
brummte und ich brummte. Sie saß
und aß. Bald schnarchte mein Vater
im Korbstuhl, meine Mutter träumte
auf der Ehaiselonguc von Bummel-chen- s

Herbsttoilctten und Molly flü-stcr- te

mir im Blumengarten schnell zu:
Ich bin mit Stefanie in der Kondi-tor- ei

in der Maffetstraß gewesen, sie

hat von einer Vuffalo-Bill-Trup- im

(Ihicagoer Zirkus erzählt und vom

Parsifal in Bayreuth. Und Tört-che- n

haben wir gegessen! Törtchen!
Wir haben dann inen Gesetzentwurf
zum Schutze des Parsifal" gemacht,
während der Hamlet" nur noch von

Dcrfschmieren gegeben werden soll, da
der Kulturmenfchheit in ihm keine

versprochen wird, sondern der

Rest sei Schweigen." Wo habt Ihr
den, das gelesen?" Ach, in so einem

Blatte. Aber daß du Mutter nichts

fegst! So. jetzt will ich Klavier üben.
Mach' nicht so 'n albernes Gesicht.

Hcjotoho." Sie lief davon. Das
Mädchen räumte .den Tisch ab und
schlenkerte hinaus. Ueber allen Zim-m- er

, Ruh', nur aus der ersten Etage
hört man stundenlang immer die glei-che- n

Töne.

EinMann. dernichtschla- -

f e n k 0 n n t e . weil er sich der Biga- -

mie schuldig gemacht hatte, ist dieser

Tage von dem Gerichtshof der engli-scke- n

Stadt Lewes zu leckis Monaten

Zwangsarbeit verurtheilt worden. AI

sred Attewe. der Aerurtheiue, Fuhr-man- n

von Beruf, hatte eine Dienst-mag- d

in Fenhorst gehcirathet, die der
Geburt eines Kindes entgegensieht, und
von ibremVerführer verlassen, sich ver- -

zweifelt gelxrdete. Attewe, der sich

Vorübergehend in Fernhorst befand,
hatte so großes Mitleid mit der

die ihrem Leben ein
Ende zu machen drohte, daß

er si' hcirathete, um ihr neuen Lebens- -

muth einzusionen. Einen L.ag nach

vollzogener Eheschließung kehrte er

in seiner leaalen Gattin, die tt im

Jahre 1898 gcheirathet hatte, nach Lo- -
wes zuruc:. eine thörichte !Z.yat

ikn'i aber solche Kewiilc.isbiss?
daß er schließlich, um den Qubalen ein
Ende zu machen, beschloß, sich der e

im stellen. Diese konnte sich der

humanen Auffassung des Fuhrmannes
man anMicizen uno erucy eingangs
erwähntes Urtheil. daS den Heiraths-frohe- n

Menschenfreund auf ein halbes
Jahr seinen Gattinen entzieht.

Bajsaer Landwirth Johann DulityjMgen aber' dennoch fühlt man
vor einiaen Wocken ,u dem ftier l1 , aß etwas in der Luft lag.

es nichts Neues unter der Sonne gibt,
und dak sich d Tochter Evas schon
tn den ältesten Zeiten die Haare färb
ten. die einen mit Mitteln, di, die
moderne Chemie verbannen wurde, die

anderen, indem sie ihre braunen Zopfe
abschnitten und sie durch blond Der
rücken ersetzten. Nero hatte diese Mode
ganz besonders aufgebracht, weil er
von Povvaa verlanate. sie solle als!
Blondine mit goldig gepuderten
Haaren erscheinen. Wie bei den Mo
deinen, waren die gesuchtesten Nuancen
roth . gold und aschblond. Letztere
wurde durch ein Pulver, .Asche" ge,
nannt, erreicht, während die beiden
anderen Färbungen durch ganz bM
stimmtes Flußwasser erlangt wurden.
Die Operation war jedoch sehr mühe
voll und oft mit Schmerzen und Ke
fahren verbunden. Der wirksamste Er
soig wuroe ver E?onne zugeschrieben.
Den Kopf mit der bewußten Präparie
runa einaerieben. lieken die Krauen
ihn in den Mittagsstrahlen der Sonn
trocknen, und veschworen so Sonnen
stiche und Gehirnstörungen ' herauf.
Woraus diese Mschuna bestand? !Wu
nius spricht davon, aus Buchenasche
und Ziegenfett, aus Nußöl und Essig.

So ist also auch das Alterthum auf
seinen Schlichen ertavvt worden: Ner
rücken und Goldpuder und Färben in
der Sonne, um blond zu werden!! ...
Und da waat man es. den modernen
Pariserinnen Vorwürfe zu machen, die
ohne all die Umstände als Brünette
hinter der Thur eines ersten Pariser
Coiffeurs verschwinden, um nach einer
halben Stunde als Blondine wieder
herauszutreten?! Die Frauen haben
sich in all den Jahrhunderten nicht

'

verändert ... nur ihre Haarfarbe bat
es von Zeit zu Zeit gethan!!

)vonne (Paris).

MarcelPrevost qeaen die
französisch enKöche. Marcel
Prcvost soll die ehrbare Zunft der
französischen Köche in einer Vorrede
zu einem Goldenen Buche der franzo
fischen Küche" auf das empfindlichst
beleidigt haben. Folgende schwerwie
gende Worte hat er dort geäußert!

Heutzutage findet man in den Re
staurants sowohl wie auch in den Fa
milien die gleichen eintönigen und fa;
den Speisesolgen. Der Tisch der von
nehmen Hauser unterscheidet sich durch
nichts von dem der großen kosmopoli- -
tischen Restaurants. In den Mcnu
triumphiren die falschen Tunken, die?

Fleischextrakte, die man in Chicago
aus tuberkulösem Ochsenflelsch, vergifB
tetem Hammelfleisch und ab und zit
auch aus menschlichen Körpcrtheileu
herstellt, die durch Maschinen geschickt

zermaylen und durcheinander gemischt
worden sind. Wir wollen keine deko

ratiö wirkenden Entremets, die aus
Gelatine. Kohle, Anilin und Fifchlcim!
bereitet werden . . ." Eine schwerwie

gende Beleidigung für die franzosi
schen Kochkünst ler! Kann man es da
dem Kochredakteur oder Redakteurko-- !
che des Leibblattes der französischen
Köche, des Carnet d'Epicure", vcrden
ken, daß er ' daS Kriegsbeil ausgegra
ben hat? In einer gewaltigen' Ber
ammlunq der Pariser Koch beschloß'

man einstimmig einen scharfen Protest
gegen die Aeußerung des Akademikers
Marcel Prevost. Damit aber noch
nicht genug! Die so in ihrem Heiligsten
beleidigten Pariser Koche haben auch,
noch ein Rundschreiben an alle ihre

Kollegen gerichtet, m dem sie von ihnen
verlangen, an ihrer Seite dafür zu
kämpfen, daß MarcelPrevost aus den
Reihen der Akademiker auSgestoßen
Wirt,.

Galgenhumor.
Gauner (der längere Zeit nicht er

wi?cbt worden ist): Mcrtwürdia. kein
Mensch kümmert sich um einen! Ob
der Arm der Gerechtigkeit" etwa tu
Gypsverband liegt?"

Ein Simulant, t

Seit der Hofbauer SDürstcrmeistet
ist, hat er seine Pratzen allnv! voller
Tintenfleck . damit man meinen soll.

jetzt im Rothen Meer wenn wir doch

endlich äßen der Rchbraten ist sicher
so gut wenn nur Molly käme
der Teufel soll sie holen es ist ihr
doch nichts passirt das wäre, nicht
auszudenken du lieber Gott, ich
habe ja vergessen, zum Schneider zu
gehen und den Paletot anzuprobiren,
ven icy unoeorngl zur Premiere im
Astlertheater haben muß - ver

dämmt, ich habe Hunger, wenn Molly
nur käme das dumme Kind man

' hat Sorgen. Sorgen." Ich stand am

Fer m .. sah einen leeren Leichen

0w- -

Boe, voie zoroeoeulung, na, na.
na. Da rief mein Mutter muoe

; ärgerlich resignirt: Wir wollen
; .n. n?,n,!l mm m?nirnVII kill V H V Vrf Wfc V VI mzwi
sch.. Ich inte: Irnhlirn hpr

nünftig, auf mich hätte man nicht so

lange gewartet.".
Meine

.... Mutter
.

sagte
.

ut äton aber gütig: Aber Ri- -

chard, wie kannst du nur so etwas sa

gen:'
Wir gingen zu Tisch, scheinbar pa

thisch. gedrückt von der Hitze, aber doch

sicherlich mit verborgener starker Aus
regung. Die Teller klapperten. Ei- -

gentlich war alles so wie sonst: lang
weilig und maschinenmäßig, man lös--

M die
- Suppe,. .

man
.

macht
- .

eine Pause
I
und spricht nichts, die llhr tickt asth
matisch. du Sonne prallt auf das
Glasdach, der Großstadtlärm dringt
aus weiter Ferne herein, man ißt mit

Im Nebengarten jappte ein Hund sinn-lo- s

auf und ab und ließ die rothe
Zunge aus dem Mnule hängen; mir
fiel ein, daß wir einmal einen Fozter-rie- r

besaßen, der entlief und dennoch
am nächsten Abend bei Sturm und
Wetter winselnd und jammernd wie
ein Menfch an der Hinterthüre lag.
Warum sollte meine Schwester nicht
zurückkehren? Der Hund war aller-din-

später wieder weggelaufen und
nicht wieder gekommen. Meine Mut-te- r

freute sich, weil nun ihre Teppiche
verschont blieben, aber meine Schwe-ste- r

weinte so bitterlich, daß ich sie

ohrfeigte. Wie oft hatte sie nicht den

Hund, der Nachts im Souterrain blieb
und in seiner Verlassenheit schrecklich

heulte, in ihr Bett genommen. Und
nun sollte, diese gute Molly. diese liebe

Molly. diese freundliche Molly. diese
einzige Molly spurlos verschwunden
sein! Ein Mädchenhändlcr konnte sie

nicht entführt haben, sie hätte ihn mit
dem Schirm geschlagen, sprach er sie

nur an. Molly wog 115 Pfund.
Oder ein Hitzfchlag? Oder ein Herz-schla- g?

Aber sie war so gesund! Wa-rc- n

nicht doch noch hundert Todesge-Hilfe- n

da? Auto. Elektrische. Omni-bu- s,

Wagen. Vielleicht war sie ins
Wasser gegangen?! Unglückliche Liebe.
Wer weiß! Im Uebergangsalter. Ich
sah schon ihre bleiche Leiche vor mir
liegen. Jeden Augenblick blickte ich

nach der Uhr, ohne zu wissen, wie weit
es an der Zeit war. Meine Mutet
beobachtete mich mit Mißfallen; sie
wollte nicht an Mollys Ausbleiben

werden und fürchtete, mein Va-t- er

geriethe in Aufregung. Während
er sonst bei solchen Dingen außer sich

gerieth, sagte er heute seltsamerweise'
kein Wort. Der Rehbraten schien alle

Sorge zu vertilgen, mein Vater saß
monumental da und aß, aß, aß.
Trotzdem schielten wir ängstlich nach
ihm hin. Wenn Molly nur käme,

wir noch bei Tische saßen." Ich
bemühte mich, langsamer zu essen, aber
in meiner Aufregung aß ich gierig und
schnell und viel, viel, so daß meine
Mutier aufbrauste: ...Es bleibt für
Wollt, nichts übrig. Mußt du denn
noch dicker werden? Schäm' dich."

Mein Vater sprach ruhig und fest:
Ja gewiß. Schäm' dich." Dann

wurde alles still. Ich rutschte unruhig
auf dem Stuhl hin und her. Die Uhr
dröhnte 12 Uhr. Mutter und ich

ohne etwas zu sagen. Ich
bei mir: Wir müssen die Polizei n.

Was muß man sagen? Ach.
ich weiß nichts, das wird sich finden.
Aber jetzt sind keine Dienststunden.
Laut mag ich es auch nicht sagen, um

stationierten Infanterie . Regiment
No. 86 ein. Kurz darauf telegraphierte
er seiner Mutter und seiner zwanzig
Jahre alten Gattin, daß sie ihn en

möchten, da er am nächsten Tage
abmarschieren müsse. Die Frauen
leisteten der Aufforderung Folge und
suchten Tulity in der Kaserne auf.
Einige Stunden später, nachdem sie in
ihre Heimathsgemeinde zurückgekehrt
toaren, erschien auch Dulitq in Bajsa.
Abends schickte er seine Schwester zur
Nachbarin schlafen. Als diese am näch
sten Morgen 'die Wohnung verschlossen

fand, rief, Böses ahnend, Nachbarn
herbei. Diese drangen gewaltsam m
die Wohnung Dulitys ein und fanden
ihn, sowie seine Frau an dem Zimmer
ballen erhängt vor. Die jungen Ehe-leu- te

hatten aus Furcht vor einem
Krieg Selbstmord begangen. Der
städtische Ingenieur Geza Bedö hat sich

in seiner Wohnung ein Revolverkugel
in den Kopf gejagt. Er blieb auf der
Stelle tot. Das Motiv der That ist
unheilbare Krankheit.

Die b u l g a r i s ch e F l o t e il.
spräche. Als gehciines Verständi
giingsmittel spielt bei den Südslawm
die Muiik eine recht volksthümlichc
Rolle. Durch das Anstimmen von
Melodien, denen bekannte Liederterti:
zugrunde liegen, pflegen sich Einge
weihte ganz deutlich miteinander zu
unterhalten, ohne fremden Zuhörern
dabei ihre Anqelcqcnbeitkn 31t verra-
then. Nach Angabc des Folkloristen
Krcniß ist es gewöhnlich die Flöte,
mit deren Hilfe man solclze geheime,
musikalische Unterredungen dewerk
stelligt. Bertrautc, die oft Gelegenheit
habe, in dieser

'
originellen Weis.'

miteinander z konnersiren. sollen da
nn eine ziemliche Gewandtheit errei-
che. Eine gewisse Fertigkeit in der

Flötensprache" scheint namentlich bei
den Bulgaren fast aI6 etwas Selbst'
berständlichrs betrachtet zu lverdeu.
Und dieses schöne, sinnige Ausdruckt
mittel ist nickt nur ein Segen für
schmachtende Liebhaber, sondern ln
stete auch in Kriegsuth und Gefan
geuschaft i)on manchem gute Dienste.

U e b e r f a h r e u. Der 1

ge 6kiiabe StefcmMorocz, welcher vom
Wagen einer Tanipflug'Lokomotiue
iii Sarokiijfalli gefallen ist, würd.'
von der Lokomotwe überfanreii inid
erlitt hiebet derart schnvre Berletzun.
gen, daß zu feinem Aufkonmien nur
wenig Hoffnung vorhanden ist. Der
Maschinist des Tampfpsluges Alexan
ber Bognar wurde zvege Unvorsich
tigkeit gezeigt :...' u.;t. ' 'vi. iViuu ujviwif


